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Gartenträume
im alten Kloster

TEIL 18 Der Fund eines historischen Plans aus dem Jahr 1737machte esmöglich,
die Anlagen der Äbtissin und der Stiftsdamen in Drübeck - einem kleinen Ort

beiWernigerode imHarz - neu erblühen zu lassen.

VON CHRISTIAN SCHAFMEISTER

E s war ein zufälli-
ger und zugleich
folgenreicher
Fund, den ein
Mitarbeiter An-
fang der 1990er
Jahre bei Auf-

räumarbeiten im Kirchenarchiv in
Drübeck (Harz) macht: Er ent-
deckte einen historischen Garten-
plan aus dem Jahr 1737. Damals
hatte J.A. Dieckmann die Anlagen
nachgezeichnet, die erst kurz zu-
vor auf dem Gelände des ehemali-
gen Klosters und damaligen Da-
menstiftes angelegt wordenwaren.
Knapp 300 Jahre später ist der his-
torische Plan die Grundlage dafür,
dass die Anlagen eine neue Blüte
erleben. „Wir haben uns bei der
Umgestaltung des Gartens der Äb-
tissin und der fünf Gärten der
Stiftsdamen zwischen 2002 und
2008 an den Plan von J. A. Dieck-
mann angelehnt und versucht, die
Gärten zugleich neu zu interpre-
tieren“, erklärt Gartendenkmal-
pflegerin Heike Tenzer von Lan-
desamt für Denkmalpflege.

So wurde am Eingang des Gar-
tens der Äbtissin eine neue Bruch-
steinmauer errichtet. Durch eine
kleine Holztür gelangt der Besu-
cher dort heute in den Rosengar-
ten mit seinen vielen Hecken und
einem kleinen Brunnen. „Wir ha-
ben auf dem gesamten Gelände
Spuren aus allen Jahrhunderten
gefunden“, sagt Heike Tenzer. So
sei der Rosengarten beispielsweise
erst um 1900 angelegt worden.
Dort, wo heute zwei weiße Bänke
für Besucher stehen, empfing die
Äbtissin früher ihre Gäste. Sie
suchte hier zugleich auch Ruhe

und Entspannung. In einer Linde
hatte sie dafür sogar ein kleines
Baumhaus, das sie über eine Leiter
erreichte. Von diesem aus konn-
te sie ihren Blick über die Au-
ßenmauer der Klosteranla-
ge hinaus schweifen las-
sen.

Ein Graben trennt
den Baumgarten vom
Lustgarten ab. Früher
war es ein natürlicher
Wasserlauf, durch den
Wasser für die Klos-
termühle floss. Heute
wird der Graben mit
dem Regenwasser vom
Dach der angrenzenden
Scheune gespeist. Im
Lustgarten selbst, in den
der Besucher über eine Holz-
brücke kommt, fallen die 400
Jahre alten Eiben auf. Sie stehen
im Zentrum eines Wegekreuzes.
„Das ist die Gartensprache des Ba-
rock“, weiß die Denkmalschutz-
Expertin. Bei den Arbeiten vor ei-
nigen Jahren habe man genau die
alten Wegeführungen entdeckt,
die auch im historischen Plan von
1737 verzeichnet sind. Für den Pa-
villon der Äbtissin, der am Ende
des Lustgartens gestanden hat, ha-
be man jedoch keine Aufzeichnun-
gen gefunden.

Maßgeblich geprägt hat die Ent-
wicklung in Drübeck Graf Christi-
an Ernst von Stolberg-Wernigero-
de. Ihm wurde das Kloster Ende
des 17. Jahrhundert durch ein
Edikt des Kurfürsten - einer mit-
telalterlichen Verordnung - über-

Die früheste Erwähnung des Nonnenklosters
Drübeck geht auf eine Urkunde Kaiser Otto I.
zurück, der dem Kloster 960 Land schenkte. 980
nahm Otto II. Drübeck unter königlichen Schutz.
Die Äbtissin konnte als oberste Gerichtsherrin
auftreten und dadurch verfügte das Kloster über
eine privilegierte Stellung. Ende des 17. Jahrhun-
derts wurde das Kloster dem Grafen zu Stolberg-
Wernigerode übereignet. Nach Sanierungsarbei-
ten zwischen 1720 und 1732 errichtete der Graf
ein Damenstift. Heute hat die Evangelische Kir-
che in Drübeck ein Pastoralkolleg und ein Veran-
staltungszentrum.

Romantische Nacht

Die Romantische Nacht am 4. August
ist einer der jährlichen Höhepunkte im
Kloster Drübeck. An diesem Abend gibt
es ab 18 Uhr Führungen, eine Andacht und
ein Konzert in der Klosterkirche, ein Vier-
Gänge-Menü an der Tafel des Fürsten,
Tanz, Märchen, Lyrik, Poesi und
Poetryslam sowie einer Vielzahl an kuli-
narischen Köstlichkeiten. Zudem erhellen
tausende Lichter die historische Kloster-
anlage.
››Mehr Infos im Internet:
www.kloster-druebeck.de

tragen. Er errichtete auf dem Ge-
lände anschließend das Damen-
stift und ließ die alte Klosteranlage
von 1720 bis 1732 umfassend um-
bauen. In dieser Zeit entstanden
nicht nur die Mühle und das Brau-
haus, sondern auch das Äbtissin-
nenhaus. Und direkt hinter diesem
liegen die Gärten der fünf Stiftsda-
men.

„Jede der Damen hatte damals
ihr eigenes kleines Gartenreich“,
erklärt Heike Tenzer. Dazu gehör-
ten Blumen, Obstbäume und ein
Gartenhaus. Vier der historischen
Häuschen wurden bei den Arbei-
ten vor einigen Jahren restauriert,
das fünfte existierte nicht mehr,
wurde aber originalgetreu nachge-
baut. Wer in einem der Häuschen
heute eine alte Kommode, einen
Schrank, einen Stuhl sowie einen
Tisch mit einem kleinen Teeser-
vice entdeckt, bekommt ein Gefühl
dafür, wie die Stiftsdamen hier da-
mals Ruhe und Entspannung ge-
funden haben. Und auch dem Gra-
fen lag das Wohl der Stiftsdamen
am Herzen. Er soll jedes Garten-
haus mit einem Seidenband mit
200 Gebeten ausgestattet haben.

Inzwischen sind die fünf Gär-
ten, die ebenfalls alle ein weit
sichtbares Wegekreuz haben, wie-
der durch Mauern getrennt. „Wir
haben bei den vorbereitenden Ar-
beiten Reste der alten Fundamen-
te gefunden. Das war eine Bestäti-
gung unserer Vermutungen“, sagt
Heike Tenzer. Die Außenmauer,
die alle fünf Gärten der Stiftsda-
men umgibt, ist dagegen noch im
Originalzustand erhalten.

Die Klosteranlage zieht die Gar-
tendenkmalpflegerin noch immer
in ihren Bann. „Für mich ist das
auch persönlich ein Ort der Besin-
nung.“ Der Weg dahin war jedoch
steinig. „Als wir mit den Arbeiten
angefangen haben, waren die Ka-
nonissengärten eine leere, ausge-
räumte Fläche. Ihre Gestaltung
war in Vergessenheit geraten, vie-
len war der historische Wert der
ehemaligen Klostergärten nicht
bewusst“, so die Denkmalpflege-
rin. „Einige haben die Gärten nicht
als Teil der historischen Kloster-
anlage gesehen.“ Dabei seien die
Gärten gerade wegen ihrer
Kleinteiligkeit etwas Besonderes.
Von Vorteil sei gewesen, dass die
Klosteranlage auch nach der Re-
formation und den Zerstörungen
in der Zeit der Bauernkriege im-
mer genutzt und so nicht dem Ver-
fall preisgegeben wurde. Doch am
Ziel ihrer Träume ist die Mitarbei-
terin des Landesamtes für Denk-
malpflege trotz jahrelanger Arbeit
noch nicht. „Es wäre wünschens-
wert, zumindest einen der Gärten
der Stiftsdamen tatsächlich wieder
als Nutzgarten zu gestalten.“ Heu-
te sind die Wegekreuze dort einge-
rahmt von Rasenflächen.

Deutlich näher dran an der his-
torischen Nutzung ist man derweil
im Pensionärsgarten an der Nord-
seite der Klosterkirche. Vor dem
18. Jahrhundert wurde das Areal
als Friedhof genutzt, später als
Hausgarten. Und auch heute nut-
zen die Köche des Evangelischen
Zentrums das Gelände als Küchen-
garten. Und die angrenzende
Bleichwiese, die ebenfalls imhisto-
rischen Gartenplan verzeichnet
ist, wird heute für Gartenfeste ge-
nutzt.
››Nächste Folge: Wie es sich mit den
Benediktinern im Kloster Huysburg lebt.
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